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Zwischen Wissenschaft  
und Politik
Die UN und die Mitgliedstaaten benötigen faktengestützte Forschung, um fundierte Entscheidun-
gen treffen zu können. Wissensvermittler wie die Universität der Vereinten Nationen (UNU) fungie-
ren als Brücke, um Politik und Wissenschaft miteinander zu verbinden und die aktuellen Heraus-
forderungen zu bewältigen, mit denen die internationale Gemeinschaft konfrontiert ist.

UN-Generalsekretär António Guterres warn-
te bereits vor einiger Zeit vor einer dreifa-
chen Bedrohung des Planeten:1 vor einer 

Klima-, Natur- und Umweltverschmutzungskrise. 
Um diese Herausforderungen zu meistern, benöti-
gen die politischen Führungskräfte der Vereinten 
Nationen eine unparteiische, faktengestützte For-
schung zur Entscheidungsfindung, für die eine 
enge Zusammenarbeit zwischen den politischen 
Akteuren und den Hochschul- und Forschungsge-
meinschaften inner- und außerhalb des UN-Sys-
tems erforderlich ist. Glücklicherweise verfügt das 
UN-System durch die jahrzehntelange Arbeit sei-
ner Organisationen, Fonds und Programme über 
eine Fülle von Wissen und Informationen. Welt-
weit wird ständig eine große Bandbreite an hochre-
levanten Forschungsergebnissen erarbeitet. Es gibt 
jedoch keine Systematik, mit der dieses Wissen 
aufbereitet und an die politischen Akteure inner-
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halb der UN weitergegeben wird. Dadurch wird es 
ihnen unnötig erschwert, fundierte Entscheidun-
gen zu treffen.

Innerhalb des UN-Systems ist die Universität 
der Vereinten Nationen (United Nations University 
– UNU) eine solche Institution – eine mittelgroße, 
aber dynamische Forschungseinrichtung, die sich 
als Denkfabrik für die UN positioniert hat. Die 
UNU betreibt eine Kombination aus klassischer 
akademischer Forschung mit Postgraduierten-Pro-
grammen, die in einigen ihrer rund ein Dutzend 
Forschungsteams innerhalb ihrer Institute und Pro-
gramme erfolgreich durchgeführt werden. Gleich-
zeitig liefert sie politikrelevante Erkenntnisse zu 
dringlichen globalen Herausforderungen, die für 
die politisch Verantwortlichen innerhalb des UN-
Systems relevant sind. In dieser Funktion bringt die 
UNU Politik und Wissenschaft zusammen und ist 
bestrebt, die Ergebnisse auf politischer Ebene zu 
beeinflussen. Die UNU wendet sich an andere UN-
Organisationen, Fonds und Programme, die Wert 
auf evidenzbasierte Forschung legen, um die De-
batten und die Programmplanung innerhalb und 
außerhalb des gesamten UN-Systems mitzugestal-
ten. Darüber hinaus hat die UNU Zugang zu ei-
nem breitgefächerten Netzwerk externer Spezialis-
tinnen und Spezialisten, mit denen sie zusammen- 
arbeitet, um für die Politik nützliche Forschungser-
gebnisse zu liefern. 

Forschung bei den UN 

Forschung gilt als ›einzigartiges Kapital des UN-
Systems‹2 und wird sowohl intern als auch extern 
betrieben. Innerhalb der Vereinten Nationen sind 
Art und Weise der politikorientierten Forschung in 

   1  UN Doc. SG/SM/20422 v. 16.11.2020.
   2  UN Doc. JIU/REP/2018/7 v. 2018.
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hohem Maße abhängig vom Mandat der jeweiligen 
Institution, dem Umfang der Forschung – von glo-
bal bis subnational –, ihren strategischen Zielen 
und den Auswirkungen auf den Haushalt und die 
Personalressourcen im Verhältnis zu den bestehen-
den Sachzwängen.3 In einem Bericht der Gemein-
samen Inspektionseinheit (Joint Inspection Unit – 
JIU) der Vereinten Nationen aus dem Jahr 2018 
werden im Wesentlichen drei Arten von UN-Insti-
tutionen unterschieden, die interne Forschung be-
treiben:4 Erstens solche mit eigenen Forschungsab-
teilungen, wie das UN-Kinderhilfswerk (United 
Nations International Children’s Emergency Fund 
– UNICEF) und die Internationale Arbeitsorgani-
sation (International Labour Organization – ILO); 
zweitens solche mit separaten technischen und For-
schungsabteilungen wie die UN-Organisation für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur (UN Educa
tional, Scientific and Cultural Organization – 
UNESCO) und die Ernährungs- und Landwirt-
schaftsorganisation (Food and Agricultural Orga- 
nization – FAO); und drittens Institutionen mit ei-
ner starken, aktiven und äußerst mobilen Präsenz 
vor Ort, wie das Welternährungsprogramm (World 
Food Programme – WFP) und das Hohe Flücht-
lingskommissariat der Vereinten Nationen (UN 
High Commissioner for Refugees – UNHCR), die 
beide sehr fokussiert und auf Wissensaustausch 
ausgerichtet sind.5 Das UN-System verfügt auch 
über eine Reihe kleinerer Einrichtungen, die sich 
speziell auf Forschung, Bildung und Ausbildung 
konzentrieren, wie die UNU und das UN-Institut 
für Ausbildung und Forschung (UN Institute for Trai-
ning and Research – UNITAR),6 deren Erkenntnis-
se direkt in die beratenden und manchmal auch in 
die operativen Institutionen der UN einfließen.

Die meisten UN-Institutionen haben keine eige-
nen Forschungsabteilungen oder andere interne 
Forschungskapazitäten,7 und diejenigen, die darü-
ber verfügen, mussten feststellen, dass sie Haus-
haltskürzungen zum Opfer gefallen sind. Für die 
meisten UN-Institutionen muss evidenzbasierte For-
schung einer Vielzahl von Quellen bezogen wer-
den, etwa aus Denkfabriken, Universitäten und 
wissenschaftlichen Forschungsinstituten. Die UN-
Institutionen, die die qualitativ hochwertigste poli-
tikrelevante Forschung betreiben, arbeiten gezielt 
mit anderen zusammen, darunter auch mit führen-
den Denkfabriken sowie der Wissenschaft. In den 
UN-Forschungs- und Strategieentwicklungsabtei-
lungen wird in der Regel prioritär darauf geachtet, 
den Aufbau von Kapazitäten für diese Aufgaben in 
den Entwicklungsländern zu unterstützen. Selbst 
Institutionen, die über interne Forschungskapazi-
täten verfügen, können dennoch externe Forsche-
rinnen und Forscher beauftragen, »um Ideen zu for-
mulieren, die umstritten sind« und die »von Re- 

Worin unterscheidet sich UNITAR von anderen UN-Einrich-
tungen, die im Bereich Bildung und Forschung tätig sind?

Das Institut der Vereinten Nationen für Ausbildung und For-
schung (UNITAR) konzentriert sich auf den Kapazitätsaufbau. Im 
Rahmen der Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) und des 
Aufgabenbereichs ›Frieden, Menschen, Planet und Wohlstand‹ 
erreichen wir jährlich fast 400 000 Erwachsene, die in enger 
Zusammenarbeit mit den UN-Einrichtungen im Bereich Bildung 
und Forschung lernen. Während andere UN-Organisationen 
einen spezifischen thematischen Schwerpunkt haben wie 
Abrüstung, Verbrechensverhütung oder Rechtspflege, ist das 
Mandat von UNITAR breiter ausgerichtet.

Können Sie ein Beispiel für eine von UNITAR durchgeführte 
Forschung und Studie und deren Umsetzung nennen?

UNITAR ist ein wesentlicher Forschungsanbieter zum Thema 
Elektroschrott – etwa zur Entstehung und Zusammensetzung 
von diesem sowie zu Strategien und Vorschriften, die die 
Entsorgung von Elektroschrott weltweit regeln. Forschungen, 
die im Rahmen des SCYCLE-Programms durchgeführt werden, 
haben zur Erstellung des Weltweiten Elektroschrott-Monitors 
(Global E-Waste Monitor) geführt, der umfassende Daten und 
Analysen zum Stand der globalen Entsorgung von elektroni-
schem Abfall liefert. Im Bereich Chemikalien und Abfallmanage-
ment unterstützt UNITAR die Anfertigung eines Weltweiten 
Berichts für Chemikalien (Global Chemicals Outlook), der 
Entwicklungen, Herausforderungen und Chancen aufzeigt.

UNITAR begeht dieses Jahr sein 60-jähriges Bestehen. 
Welche Veränderungen hat das Institut durchlaufen?

Der Tätigkeitsbereich hat sich stark ausgeweitet. Einst lag der 
Schwerpunkt in der Diplomatie, heute steht die Umsetzung 
der SDGs im Mittelpunkt. Die Zahl der Menschen, die 
gefördert werden, ist enorm gestiegen. Geografisch ist 
UNITAR mit seinem Netzwerk an Institutionen auf allen 
Kontinenten vertreten. Die Digitalisierung ermöglicht es, über 
Online-Lernplattformen und virtuelle Schulungsprogramme 
ein breiteres Publikum zu erreichen. Auch das Finanzierungs-
system hat sich weiterentwickelt und setzt verstärkt auf die 
Zusammenarbeit mit anderen Organisationen und Partnern 
aus dem Privatsektor. Vor allem aber hat sich die geopoliti-
sche Landschaft mit dem Aufstieg neuer Mächte und der 
Verschiebung von Allianzen erheblich verändert. UNITAR hat 
sich an diese Veränderungen angepasst und seine Arbeit auf 
mehr Länder und Regionen ausgedehnt. Das Institut fördert 
die internationale Zusammenarbeit und Verständigung.

Drei Fragen an 
Nikhil Seth
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gierungen möglicherweise eher akzeptiert oder zu-
mindest nicht sofort abgelehnt werden, wenn sie 
von nichtstaatlichen Akteuren außerhalb der Or-
ganisation stammen und nicht von internen«.8 For-
schungsprodukte, die üblicherweise von UN-Insti-
tutionen erstellt werden, reichen von wegweisen- 
den Veröffentlichungen über technische Berichte, 
Statistiken und Datenbanken bis hin zu Leitlinien, 
Handbüchern, Leitfäden, wissenschaftlichen Ar-
beiten, Zeitschriften und Arbeitspapieren.9

Trotz der eindeutigen Vorteile, die es mit sich 
bringt, wenn Forschung von außen in die UN-Pro-
zesse einfließt, müssen externe Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler oft Hindernisse überwin-
den, wenn sie Zugang zu den politischen UN- 
Akteuren erhalten wollen. Zu diesen Hindernissen 
gehören: der Kampf um die Finanzierung, der für 
langfristige akademische Studien oft leichter ist als 
für kurzfristige, politikrelevante Forschung; die 
fehlende akademische Anerkennung und die unzu-
reichende Honorierung derjenigen, die Politikfor-
schung betreiben; sowie das ›Silo-Denken‹ und die 
oft lästige Bürokratie des UN-Systems, die durch 
die Verteilung der politischen UN-Prozesse auf 
Dutzende von Institutionen und zahlreiche geogra-
fische Standorte noch verstärkt wird. Kompetenz-
streitigkeiten um bestimmte Themen sind ebenfalls 
ein Hindernis für Fortschritte.

Die passive Verbreitung von qualitativ hochwer-
tigen Erkenntnissen führt nicht automatisch zur 
Akzeptanz; aktive Kommunikation und Engage-
ment sind entscheidend. Externen Forscherinnen 
und Forschern fällt es jedoch oft schwer, während 
des gesamten Forschungszyklus’ mit den relevan-
ten politischen UN-Akteuren zu kooperieren. Da-
her kennen sie möglicherweise weder die Bedürf-
nisse oder Wissenslücken der politischen Ent- 
scheidungsträgerinnen und -träger noch den Pro-
zess der Entscheidungsfindung im multilateralen 
System, der sich erheblich von dem der nationalen 
Verwaltungen unterscheidet.

Darüber hinaus sind UN-Bedienstete sowie po-
litische Entscheidungsträgerinnen und -träger häu-
fig unter anderem mit folgenden Problemen kon-
frontiert: mangelndes Bewusstsein oder schwieriger 
Zugang zu relevanten Forschungsquellen und -res-

sourcen; unzureichende Wissensmanagementsyste-
me in Institutionen; politische, bürokratische und 
zeitliche Zwänge, die es unmöglich oder riskant 
machen, sich mit Forschungsergebnissen auseinan-
derzusetzen; die Schwierigkeit, den komplexen oder 
schlichtweg unverständlichen Präsentationsstil ei-
niger akademischer Publikationen zu verstehen; und 
der Widerstand von Institutionen, Veränderungen 
vorzunehmen oder Fehler der Vergangenheit einzu-
gestehen.

Innerhalb des UN-Systems können Anstrengun-
gen unternommen werden, die Kluft zwischen For-
schung und Politik zu überbrücken, indem Institu-
tionen, die Forschung betreiben, als Bindeglied 
zwischen diesen beiden sehr unterschiedlichen Ge-
meinschaften fungieren, die viel voneinander ler-
nen können. Die UNU ist eine solche Institution.

Schnittstelle zwischen UNU und  
UN-Prozessen

Die UNU ist eine mittelgroße, sehr international 
aufgestellte Forschungseinrichtung der Vereinten 
Nationen, deren professionellen Forschungsteams 
in der Regel aus dem wissenschaftlich orientierten 
Teil der Sozialwissenschaften kommen. Sie hat in 
den 50 Jahren ihres Bestehens mit unterschiedli-
chem Erfolg versucht, eine Denkfabrik für das 
UN-System zu sein. Als autonomes Organ der UN-
Generalversammlung wurde sie im Jahr 1972 mit 
dem Mandat gegründet, »die dringlichsten globa-
len Probleme des menschlichen Überlebens, der 
Entwicklung und des Wohlergehens zu erforschen, 
mit denen sich die Vereinten Nationen und ihre Or-
ganisationen befassen«.10 Zudem – was besonders 
wichtig ist – verfügt sie über akademische Freiheit, 

   3  Ebd., Para. 45.
   4  Ebd., S. 10.
   5  Ebd., eine Liste weiterer Institutionen in dieser Kategorie findet sich auf S. 10–12.
   6  Ebd., eine Liste aller UN-Forschungs- und Bildungsinstitutionen findet sich auf S. 5. 
   7  Ein interessantes Phänomen ist allerdings die Schaffung von ›Innovation und Vorausschau‹-Abteilungen in diesen Institutionen, die das 

wachsende Interesse der UN und der Mitgliedstaaten an Prävention und vorausschauendem Handeln widerspiegeln.
   8  Tatiana Carayannis/Thomas G. Weiss, The »Third« United Nations, Oxford 2021, Kap. 1.
   9  Eine umfassende Liste findet sich in JIU/REP/2018/7, a.a.O. (Anm. 2), S. 18.
10  UNU, UNU Charter, unu.edu/about/charter#overview

Externe Fachleute müssen oft Hindernisse 
überwinden, wenn sie Zugang zu den  
politischen UN-Akteuren erhalten wollen.
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die es ihr ermöglicht, manchmal deutlicher und ef-
fektiver zu kommunizieren als andere UN-Gremi-
en. Sie hat eine einzigartige doppelte Identität als 
autonome Forschungs- und Bildungsinstitution, 
die sich zunehmend zu einem angesehenen Wissens
partner innerhalb der UN entwickelt und als Bin-
deglied zwischen globalen Forschungsgemein-
schaften und internationalen politischen Entschei- 
dungsgremien fungieren kann. 

Die UNU verfügt über ein Netz von 13 For-
schungsinstituten in zwölf Ländern mit etwa 400 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die 
Hunderte von Projekten in der ganzen Welt durch-
führen – sehr oft mit externen, aber auch mit loka-
len Partnern vor Ort.11 Jedes Institut konzentriert 
sich auf eine bestimmte Reihe von Themen. Zum 
Forschungsspektrum der Universität gehören so-
zioökonomische Entwicklung, Klimawandel und 
Energie, globale Gesundheit, E-Governance und 
künstliche Intelligenz (KI) sowie Friedens- und  
Sicherheitsfragen.12 Zwei ihrer ältesten Institute 
zeichnen sich seit jeher durch ihr hohes Ansehen 
und ihre Glaubwürdigkeit innerhalb der politi-
schen und akademischen Gemeinschaft weltweit 
aus. Das erste ist das Weltforschungsinstitut für 
Entwicklungsökonomie (UNU World Institute for 
Development Economics Research – UNU-WIDER), 
das seinen Hauptsitz in Helsinki hat. Zum Institut 
gehören auch Forschungsgruppen, die in Ländern 
wie Südafrika innerhalb der Zentralbank und in 
Mosambik ansässig sind. Das zweite ist das Maas-
trichter Wirtschafts- und Sozialforschungs- und 
Ausbildungszentrum für Innovation und Techno-
logie (UNU-Maastricht Economic and Social Re-
search and Training Centre on Innovation and 
Technology – UNU-MERIT). Der Schwerpunkt 
dieses Instituts hat sich im Laufe der Zeit geändert, 
da sich sein Fachgebiet weiterentwickelt hat, aber 
seine Exzellenz und Glaubwürdigkeit im Bereich 
der Wirtschaftswissenschaften ist weithin aner-
kannt. Die Zahl der UNU-Institute in den Ent-
wicklungsländern hat im Laufe der Jahre zuge-

nommen, wobei in den letzten Jahrzehnten neben 
Accra und Caracas auch neue Institute in Macao 
und Kuala Lumpur hinzugekommen sind. 

Eine der größten Herausforderungen für die 
UNU in den letzten zehn Jahren war, den Bedürf-
nissen der politischen Entscheidungsträgerinnen 
und -träger in den UN besser gerecht zu werden. 
Obwohl die Arbeit der UNU mit den umfassende-
ren Zielen der UN verknüpft war, gab es keine stra-
tegische Ausrichtung für die Universität, damit sie 
einen konkreten Beitrag zu den politischen UN-
Prozessen leisten konnte – eine Notwendigkeit, die 
sowohl von Guterres als auch von seinem Amtsvor-
gänger Ban Ki-moon erkannt wurde. Infolgedessen 
veranlassten der UNU-Rat und sein Leitungsteam 
ab dem Jahr 2013 eine strategische Neuausrich-
tung der Forschungsprogramme und -projekte der 
Universität, mit dem Ziel, die politische Relevanz 
für die Entscheidungsträgerinnen und -träger der 
UN und der Mitgliedstaaten zu erhöhen, ohne da-
bei auf akademische Integrität und Exzellenz zu 
verzichten. Die UNU-Forschungsteams wurden 
auch nachdrücklich aufgefordert, mehr miteinan-
der zu kooperieren sowie gleichzeitig Überschnei-
dungen und Konkurrenz zu vermeiden. Der Rat 
und der neue Rektor Tshilidzi Marwala befürwor-
ten nachdrücklich gezielte Forschungsarbeiten, die 
in den politischen Kreisen der Entwicklungsländer 
und bei den anderen leistungsstarken Forschungs-
teams der UN bereitwillig aufgegriffen werden. Er-
freulicherweise haben die Geber auf diese Neuaus-
richtung mit Begeisterung reagiert, selbst in einer 
Zeit, in der die Mittel für viele internationale 
Hilfsprogramme gekürzt werden. 

Die UNU trägt dreifach dazu bei, die Kluft zwi-
schen Forschung und Politik zu überbrücken: 
1. 	Einflussnahme auf wichtige politische Debatten 

auf der Grundlage von Erkenntnissen und neuen 
Ideen, wie Fortschritte erzielt werden können; 

2.	direkter Kontakt zu politischen Entscheidungsträ-
gerinnen und -trägern und anderen UN-Akteu-
ren und 

3. 	gemeinsames Generieren von Wissen mit ande-
ren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, 
Denkfabriken und UN-Institutionen weltweit. 

Analytischer Einfluss 

Die UNU ist seit langem Vorreiter bei der Erarbei-
tung von Fachwissen, das über die traditionellen 
wissenschaftlichen Grenzen hinausgeht und die 

11  Im Jahr 2022 umfasste die Arbeit der UNU rund 200 Projekte und andere akademische Aktivitäten, siehe UNU-Jahresbericht 2022,  
inweh.unu.edu/annual-report-2022/

12  Eine Liste aller Institute findet sich hier: UNU, UNU System, unu.edu/about/unu-system

Eine der größten Herausforderungen für die 
UNU war, den Bedürfnissen der Politik besser 
gerecht zu werden.
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verflochtene Struktur globaler Systeme und die 
dringlichen Probleme des menschlichen Überle-
bens, der Entwicklung und des Wohlergehens wi-
derspiegelt. Durch ihren analytischen Einfluss lie-
fert die Universität evidenzbasierte Beiträge zu 
politischen Debatten über Themen, die neue oder 
interdisziplinäre wissenschaftliche Untersuchun-
gen erfordern. Zu den jüngsten Beispielen gehören 
Arbeiten zur Entwicklungsökonomie, wie ein Pro-
jekt zur Verbesserung der Steuersysteme von Ent-
wicklungsländern und zur Stärkung ihrer nationa-
len Kapazitäten für die Steuererhebung;13 die 
Bekämpfung der modernen Sklaverei, wie die Ar-
beit der UNU als Sekretariat des Projekts ›Finance 
Against Slavery and Trafficking‹ (FAST),14 das da-
rauf abzielt, den Finanzsektor gegen moderne Skla-
verei und Menschenhandel zu mobilisieren; und 
Projekte zur integrierten Bewirtschaftung von Bo-
den, Wasser und Abfall.15

Die Universität hat auch dazu beigetragen, inno-
vative Forschungsmethoden zu entwickeln, wie 
etwa ein Instrument zur Hochwasserkartierung,16 
das KI einsetzt, um Karten zum Überflutungsrisi-
ko für den Globalen Süden zu erstellen. Sie hat bes-
sere Methoden zur Messung der nachhaltigen Ent-
wicklung und zur Bewertung des Wohlbefindens 
von Mensch und Umwelt entwickelt, wie beispiels-
weise neue Modelle zur Bewertung der sozioöko-
nomischen Auswirkungen unterschiedlicher poli
tischer Optionen.17 Außerdem fördert sie die 
Entwicklung individueller und organisatorischer 
Kapazitäten im Globalen Süden. Ihre Postgradu
iertenstudiengänge18 sind daher insbesondere auf 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
Entwicklungsländern ausgerichtet. Die UNU ver-
fügt zudem über operative Einheiten in afrikani-
schen Staaten, die mit lokalen Akteuren zusam-
menarbeiten, um Trends in der Bewirtschaftung 
natürlicher Ressourcen zu erfassen und zu analy-
sieren. Darüber hinaus organisiert die UNU in 
Partnerschaft mit Universitäten und Forschungs-
einrichtungen in Lateinamerika und der Karibik 
technische Bildungsprogramme auf hohem Ni-
veau, leistet technische Unterstützung bei der Um-

setzung von digitalen Governance-Projekten in 
Afrika, bietet direkt vor Ort Schulungsprogramme 
an und vermittelt Forscherinnen und Forscher in 
lokale Organisationen.19

Direktes Engagement 

Die UNU engagiert sich auch direkt und wird re-
gelmäßig um analytische Unterstützung für das 
UN-System und die UN-Mitgliedstaaten zu The-
men wie Frieden, Sicherheit, Entwicklung, digitale 
Governance, Umwelt und Klimawandel sowie hu-
manitäre Fragen gebeten. Sechs ihrer zwölf Institu-
te befassen sich mit Umweltfragen, sodass Um-
weltaspekte für die UNU eine große Rolle spielen. 

Der Rektor der UNU nimmt am Koordinierungs-
rat der Leiterinnen und Leiter der Organisationen 
des Systems der Vereinten Nationen (Chief Execu-
tives Board – CEB) teil, in der alle wichtigen UN-
Sonderorganisationen, -Fonds und -Programme 
vertreten sind. Die UNU hat dadurch die Möglich-
keit, neue politische Trends in den operativen Be-
reichen der UN zu identifizieren und relevante, in-
teressante Forschungsergebnisse ihrer Teams an 
die Führungsebene der UN weiterzuleiten. Im Ge-
genzug erreichen die wichtigsten und relevanten 
Anliegen der UN die akademische Gemeinschaft, 
die neue Ideen für diese Probleme entwickeln kann. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 
UNU entwickeln immer mehr Geschick darin, ex-
terne Forscherinnen und Forscher dabei zu unter-

13  UNU-Wider, Domestic Revenue Mobilization Programme, www.wider.unu.edu/about/domestic-revenue-mobilization-programme
14  Fast. Finance Against Slavery and Trafficking, www.fastinitiative.org/
15  UNU, Resource Nexus Analytics, Informatics and Data (AID), flores.unu.edu/en/research/projects/resource-nexus-analytics-informatics-and-

data-aid.html
16  Hamid Mehmood/Crystal Conway/Duminda Perera, Mapping of Flood Areas Using Landsat with Google Earth Engine Cloud Platform, 

Atmosphere, 12. Jg., 7/2021, doi.org/10.3390/atmos12070866
17  UNU, Low-carbon Society: An Enhanced Modelling Tool for the Transition to Sustainability, ehs.unu.edu/research/low-carbon-society-an- 

enhanced-modelling-tool-for-the-transition-to-sustainability-locomotion.html#outline
18  Im Jahr 2022 stammten 48 Prozent der Studierenden, die einen MSc-Abschluss anstrebten, und 69 Prozent der Doktorandinnen und Doktoran-

den aus Entwicklungsländern. Viele von ihnen erhielten finanzielle Unterstützung durch UNU-Stipendien. 
19  UNU-Jahresbericht, a.a.O. (Anm. 11), S. 51f.

Die UNU-Postgraduiertenstudiengänge sind 
auf Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus Entwicklungsländern ausgerichtet.
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stützen, sich im Umfeld zwischen Forschung und 
Politik zurechtzufinden.

Das Zentrum für Politikforschung (UNU Cen-
tre for Policy Research – UNU-CPR) ist eine neue 
Initiative der Institution, die darauf abzielt, den 
Vereinten Nationen eine reaktionsschnelle, poli-
tisch versierte Gruppe von Forscherinnen und For-
schern zur Seite zu stellen, die dem Generalsekre-
tär und anderen Stellen innerhalb der UN kurzfris- 
tig Forschungs- und Politikoptionen zu immer 
wichtiger werdenden Themen liefern können. Das 
UNU-CPR hatte seinen Sitz zunächst in den Jah-
ren 2015 und 2018 in Tokio und zog anschließend 
nach New York um. Es konnte Fachleute gewin-
nen, die eng mit den wichtigsten Einheiten des UN-
Sekretariats, den Sonderorganisationen und den 

nationalen Delegationen bei den UN zusammenar-
beiten, um politische Optionen zu wichtigen aktu-
ellen Themen zu entwickeln. So hat das UNU-CPR 
beispielsweise gerade seine Arbeit als Sekretariat 
für das Hochrangige Beratungsgremium für wirk-
samen Multilateralismus (High Level Advisory 
Board on Effective Multilateralism – HLAB) des 
Generalsekretärs beendet. Dieses Gremium hatte 
den Auftrag, einen unabhängigen Bericht20 zu er-
stellen, der auf die Aufforderung des UN-General-
sekretärs in ›Unsere Gemeinsame Agenda‹ (Our 
Common Agenda) zurückgeht und konkrete Emp-
fehlungen für Schlüsselfragen im Vorfeld des Zu-
kunftsgipfels (Summit of the Future) im Jahr 2024 
enthält. Die Nähe des UNU-CPR zum UN-Amts-
sitz in New York und sein neues Büro in Genf er-
möglichen ihm, als Bindeglied zu UN-Prozessen 
für Forscherinnen und Forscher der UNU sowie 
für externe Fachleute zu fungieren, die mit der 
UNU zusammenarbeiten.

Gemeinsame Wissensgenerierung 

Die UNU arbeitet auch mit anderen UN-Institutio-
nen zusammen, um gemeinsam Wissen zu generie-
ren und langfristige Forschungsprojekte zu entwi-
ckeln und durchzuführen. In jüngster Zeit hat es 
entsprechende Initiativen zu Themen wie Katastro-
phenrisiko und Klimawandel, Konflikt und Klima-
sicherheit, Bewirtschaftung natürlicher Ressour-
cen, Gender und Gesundheit sowie elektronische 
Governance gegeben. Konkrete Beispiele für solche 
Kooperationen sind die Entwicklung eines Pro-
gramms zum Sozialschutz für Akteure im Globalen 
Süden zusammen mit UNICEF; die Zusammenar-
beit mit der FAO zum Thema unkonventionelle 
Wasserressourcen;21 die Zusammenarbeit mit dem 
UN-Büro für die Verringerung von Katastrophen-
risiken (UN Office for Disaster Risk Reduction – 
UNDRR) zu COVID-19;22 ein Projekt mit dem 
UN-Koordinationsbüro für Entwicklung (UN De-
velopment Coordination Office – UNDCO) zur Un-
terstützung eines intensiven Austauschs zwischen 
den Residierenden UN-Koordinatoren und ihren 
UN-Kollegen über die dreifache planetarische Kri-
se;23 und die Entwicklung des ›Gender and Health 
Hub‹,24 um Fortschritte bei der Gleichstellung der 
Geschlechter im Gesundheitsbereich zu erzielen.

Sachzwänge und Herausforderungen 

Die UNU ist zwar gut aufgestellt, um als Binde-
glied zwischen dem UN-System und den akademi-
schen Gemeinschaften zu fungieren und die Nut-
zung von politikrelevanter Forschung zu unter- 
stützen, doch es gibt noch weitere Herausforderun-
gen. Die UNU-Institute müssen ein ausgewogenes 
Verhältnis herstellen zwischen der Notwendigkeit, 
politikrelevante Forschung zu betreiben, und dem 
Wunsch der Wissenschaft, tiefgreifendere For-
schung zu betreiben, die auch außerhalb der Welt 
der Politik einen eigenen Beitrag leistet. Tatsäch-
lich trägt die Arbeit der UNU zur Bereicherung ei-
ner breiteren öffentlichen Debatte bei, ohne dass 
sie zwangsläufig mit spezifischen politischen Pro-
zessen verbunden ist. Der Weltrisikobericht (World 
Risk Report),25 der früher von der UNU federfüh-

20  HLAB, A Breakthrough for People and Planet. Effective and Inclusive Global Governance for Today and the Future,  
www.highleveladvisoryboard.org/breakthrough/

21  Manzoor Qadir et al., Unconventional Water Resources, Cham 2022. 
22  UNU-EHS/UNDRR, Rethinking Risks in Times of COVID-19, unupublications.org/ehs/carico/
23  UNU, Beyond Opportunism: The UN Development System’s Response to the Triple Planetary Crisis, cpr.unu.edu/research/projects/the-triple-

planetary-crisis.html
24  Gender Health Hub, www.genderhealthhub.org/
25  UNU, World Risk Report, ehs.unu.edu/research/world-risk-report.html#outline

Die UNU-Institute müssen ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen politikrelevanter und  
tiefgreifender Forschung herstellen.
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rend betreut wurde, ist ein Beispiel. Ein weiteres 
Hindernis sind eingeschränkte Ressourcen, die 
sich aus einem immer enger werdenden, wettbe-
werbsorientierten internationalen Finanzierungs-
markt ergeben. Darüber hinaus ist es nicht immer 
einfach, den tatsächlichen Einfluss der politischen 
Forschung zu beurteilen, auch wenn es diesbezüg-
lich immer wieder übertriebene Behauptungen gibt. 
Einige Berichte und Forschungsergebnisse werden 
zwar positiv aufgenommen und beeinflussen ein-
deutig die politischen Debatten, doch der tatsächli-
che Einfluss ist schwer zu messen. Und es gibt einen 
chronischen Mangel an Geldgebern und finanziel-
len Mitteln zur Unterstützung eines strategischen 
Engagements, um die Verbreitung und Übernahme 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen nach ihrer 
Veröffentlichung zu gewährleisten.

Nichtsdestotrotz wird die UNU weiterhin For-
schungsarbeiten initiieren und mit Partnern zu ak-
tuellen Themen von Relevanz und Interesse für die 
UN zusammenarbeiten, etwa zur wirksamen Um-
setzung der Agenda 2030, zu den verschiedenen 
Dimensionen der Migration, zu den Triebkräften 
und Auswirkungen von gewaltsamen Konflikten 
und extremistischer Gewalt sowie zu den Verbin-
dungen zwischen organisierter Kriminalität und 
Konflikten.26 Gleichzeitig kann sie aber auch auf 
neue Themen hinweisen, die bei den UN anstehen, 
oder eine Plattform für vorausschauende Forschung 
sein, um neue Herausforderungen zu erkennen und 
sich auf diese vorzubereiten, zum Beispiel Bio- und 
Cybersicherheit, urbane Fragilität oder globale 
Schocks. Darüber hinaus kann die UNU als neu
trale Plattform innerhalb des UN-Systems dienen, 
die sich mit Querschnittsthemen befasst, die sonst 
üblicherweise in großen UN-Institutionen mit kla-
ren thematischen Mandaten untergehen würden.

Zukunft der Forschung bei den UN 

Mit Blick auf die Zukunft und unter Leitung des 
neuen Rektors Marwala, der bis vor kurzem eine 
der bedeutendsten Universitäten Afrikas leitete, 
will die UNU ein wichtiger Akteur bei der Bewäl-
tigung der aktuellen globalen Herausforderungen 
und eine wichtige intellektuelle Ressource für die 
UN-Organisationen,27 das Exekutivbüro des Ge-
neralsekretärs (Executive Office of the Secretary-
General – EOSG) und die UN-Mitgliedstaaten 
werden. Sie kann auch dazu beitragen, externen 

Akteuren die UN und ihre manchmal enttäuschen-
den Vorgehensweisen zu erklären. Marwala bringt 
einen technologischen Hintergrund mit, der gut zu 
zwei Schwerpunktbereichen ›Unserer Gemeinsa-
men Agenda‹ passt: die Bemühungen der UN um 
eine bessere Nutzung von Daten und neuen Tech-
nologien und ihr Angebot verbindlicher Leitlinien 
zu den Normen der neuen Technologien. Damit 
entsteht für die UNU ein neuer Forschungsschwer-
punkt zu Cybersicherheit, digitaler Ethik und die 
Nutzung von KI und anderen Themen. Die Univer-
sität wird auch darauf hinarbeiten, ihre Präsenz im 
Globalen Süden auszubauen und sich weiterhin als 
Bindeglied zwischen den Universitäten in diesen 
Ländern und denen der Industrieländer zu posi- 
tionieren.

Es ist nicht einfach, sich im Umfeld von Politik 
und Forschung zurechtzufinden, insbesondere im 
Hinblick auf die Vereinten Nationen. Wissensver-
mittler wie die UNU sehen sich jedoch als Schnitt-
stelle und Bindeglied zwischen Wissenschaft und 
multilateraler Politik, um die aktuellen Herausfor-
derungen bewältigen zu können, mit denen die UN 
und die internationale Gemeinschaft insgesamt 
konfrontiert sind. An dieser Front besteht noch viel 
Handlungsbedarf.

Aus dem Englischen von Angela Grossmann

26  Basierend auf den von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern – darunter hochrangige Vertreterinnen und Vertreter von UN-Forschungs- und 
Strategieeinheiten – am Runden Tisch zum Thema ›Strengthening the UN’s Research Uptake‹ ermittelten Bedürfnissen. Die Gespräche fanden im 
April 2016 auf Einladung der UNU und des Graduate Institute of International and Development Studies statt.

27  Die UNU führt bereits Gespräche über künftige Forschungsprojekte und Kooperationen – unter anderem mit der UNESCO und UNITAR.


